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SBettit fid) auf einem ©ebäube mehrere

Sluffangftangen befinben, fo ift bemttad)

bie 3a£)t ber ©rbleitungen gn oertnepren

unb ed ift bei großer Slngapl fogar

ratsam, ben ©rapt ober baS ©eil bis

gu ben Sluffangftangett etwas fteirfer

gu nehmen. Um an ben ftaçaben, mo

bie Leitungen gur (Erbe gepen, einen raffen UeberbticE über

ben $uftanb einer ©lipableitnng gu ermatten, ift eS bon

iftupen, wenn bie Seitung niept pinter einem ©aepropr ber»

fteeft, ober gar an baSfelbe angelötet, ober fonft befeftigt

ift, fonbern eS foffte barauf gefehlt werben, baß ber ©rapt
wenigstens 10—20 cm in geraber Sinie, mit mögiidjfter
©ermetbung »on gn fd)arf abgebogenen rechten ober ftumpfen

Sffiinfeltt neben beut SKopr, jebod) nid)t allgttnape an ftenftern

ober ©alfonen herunter geführt wirb.

©te ßcitungen follen niemals in fog. ^folatoren unb

üon ber SWauer entfernt gelegt werben, fonbern bürfen mit

Keinen (Gatter») ober ïïtoprpacfen bireft auf bie

sjRauer genagelt werben. Leitungen über eilte Riegel» ober

@diieferbad)fläd)e gegogen, finb in ©iftangen oon 1—1,5 m

in auf einen Sied)» ober fupferftreifen genietete unb «er»

lötbete fupferöfen gtt legen, weld) latere naep ber Segimg

gefrploffett werben ittüffen. ©ie Oefen follen jebod) nid)t

me()r als etwa 2—3 cm über bie ©adjfläcpe pinanS ragen
unb bei gefd)loffcnem J^uftanbe ben SeitungSbrapt feft um»
fd)ließett, benn burdj baS Slufliegett ber Seitung auf ber
©aepfläepe wirb leptere audj in bie Seitnng gefcploffen unb
leitenb gemad)t.

©lipableitnngeu oon popen ffabriff'atninen füllten nur
gn oberft am famingefintS unb oon öa in ein» bis gwei»
maliger Untwidlung beS famines auf bent ©odelgefimS
befeftigt werben, beim eS wirb fid) pier ber gleid)e Uebel»
ftanb geigen, wie bei foldien ©erbinbtmgen, weldje oon ber
Sluffangfpipe neben ber Sluffangftange per gur ©acpleitnng
füprt. (Es wirb burcp bie oerfdjiebenen Sufterfdpütterungcn
ber ©rapt ober baS ©eil in ben nid)t feft fdjließenben Oefen
fid) pin nnb per bewegen unb gulept eine gcinglid)e ©urdp»
reibung ber Seitung ftattfinben. Incp ift bie fontrole ber
Seitimg bei biefer ©efeftigungSart unmöglid), wäprenb, wenn
bie Seitnng um baS famin gewunben ift, eine foldje jeber
$eit tann oorgenontmen werben.

c) (Erblcitungen. ©er wirptigfte ©peil einer ©üp»
ableitung ift ber unfieptbare unb gmar bie (Erb» ober ©o»
benleitung. ©arnit eine gute SluSftraplnng ber gebunbenen
(Elettrigitöt ftattfinben fantt, ift eS — baS ©îerfmal eitteS

guten ©lipableiterS — unbebiitgt notpwettbig, bie (Erblei»

tung ttt ein folcpeS ©errain gu oerlegen, itt wetdjem immer
geniigeitb ©ntnbwaffer oorpanben ift. $ft foldjeS nur in
großer (Entfernung ober ©iefe erpältlicp, ein Umftanb, bei:

mit großen foften üerbunben ift, lann matt fid) auf folgenbe
äßeife pelfen: $n eine ©rube, 3—4 m tief nnb l^m
breit unb girl'a 3—4 m oont ©ebäube entfernt, je nad) ber
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Smistrllktilin und Anlüge der Zlitznlileiter,

Von H. Tschopp-Fischer, Bauspengler
in Basel.

(Schluß).

Wenn sich auf einem Gebäude mehrere

Ansfangstangen befinden, so ist demnach

die Zahl der Erdleitungen zu vermehren

und es ist bei großer Anzahl sogar

rathsam, den Draht oder das Seil bis

zu den Auffangstangen etwas stärker

zu nehmen. Um an den Fanden, wo

die Leitungen zur Erde gehen, einen raschen Ueberblick über

den Zustand einer Blitzableitung zu erhalten, ist es von

Nutzen, wenn die Leitung nicht hinter einem Dachrohr ver-

steckt, oder gar an dasselbe angelöthet, oder sonst befestigt

ist, sondern es sollte darauf gesehen werden, daß der Draht
wenigstens 10—20 em in gerader Linie, mit möglichster

Vermeidung von zu scharf abgebogenen rechten oder stumpfen

Winkeln neben dem Rohr, jedoch nicht allzunahe an Fenstern

oder Balkönen herunter geführt wird.

Die Leitungen sollen niemals in sog. Isolatoren und

von der Mauer entfernt gelegt werden, sondern dürfen mit

kleinen Putz- (Mauer-) oder Rohrhacken direkt auf die

Mauer genagelt werden. Leitungen über eine Ziegel- oder

Schieferdachfläche gezogen, sind in Distanzen von 1—1,5 "i
in auf einen Blech- oder Kupferstreifen genietete und ver-

löthete Kupferösen zu legen, welch letztere nach der Legung

geschlossen werden müssen. Die Oesen sollen jedoch nicht

mehr als etwa 2—3 em über die Dachfläche hinaus ragen
und bei geschlossenem Zustande den Leitungsdraht fest um-
schließen, denn durch das Aufliegen der Leitung auf der
Dachfläche wird letztere auch in die Leitung geschlossen und
leitend gemacht.

Blitzableitungen von hohen Fabrikkaminen sollten nur
zu oberst am Kamingesims und von da in ein- bis zwei-
maliger Umwicklung des Kamines auf dem Sockelgesims
befestigt werden, denn es wird sich hier der gleiche Uebel-
stand zeigen, wie bei solchen Verbindungen, welche von der
Auffangspitze neben der Ausfangstange her zur Dachleitung
führt. Es wird durch die verschiedenen Lusterschütterungcn
der Draht oder das Seil in den nicht fest schließenden Oesen
sich hin und her bewegen und zuletzt eine gänzliche Durch-
reibung der Leitung stattfinden. Auch ist die Kontrole der
Leitung bei dieser Befestigungsart unmöglich, während, wenn
die Leitung um das Kamm gewunden ist, eine solche jeder
Zeit kann vorgenommen werden.

e) Erdleitungen. Der wichtigste Theil einer Blitz-
ableitung ist der unsichtbare und zwar die Erd- oder Bo-
denleitung. Damit eine gute Ausstrahlung der gebundenen
Elektrizität stattfinden kann, ist es — das Merkmal eines

guten Blitzableiters — unbedingt nothwendig, die Erdlei-
tung in ein solches Terrain zu verlegen, in welchem immer
genügend Grundwasser vorhanden ist. Ist solches nur in
großer Entfernung oder Tiefe erhältlich, ein Umstand, der
mit großen Kosten verbunden ist, kann man sich auf folgende
Weise helfen: In eine Grube, 3—4 m tief und 1,2g m
breit und zirka 3—4 m vom Gebäude entfernt, je nach der

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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Sobenbefcßaffenßeit, wirb eine Seßmfdjicßt oon jirfa 0,3 ra
SCiefe feft eirtgeftampft. ®arauf fommt bie fupferne Sliß*
platte git liegen, je größer, befto beffer. ©ie barf aber

ni(ï)t unter 0,g m ^ unb 2—3 mm ftarl fein. 31uf ißr liegt
ber in ber ^Diagonale aufgenietete nub an ben bciben ©den
im $euer aufgelötete Supfcrbraßt. Sluf bie platte legt
man wieber eine jirfa 30 cm ftarïe, feftgeftampfte, reißt
mit Sßaffcr übergoffene Seßmfißicßt. ®er Straßt wirb nun
fpiralförmig in ber ©rube ßerauf gewunben bis sum ©raben,
welctjev etwa 1 m tief mit ©efäll sur ©rube gegen baS

.jpauS jjur Leitung 00m ®ad) Einläuft. £)ie GDratjtfpirale
fowoßl, als ber fämmtliiße unter ber ©rbe befittblidje ®raßt
müffen ebenfalls gcnügenb bict)t mit einer Seßmfd)icßt um»
geben werben. ®er ßwifcßenraum fann mit betn attSge*
grabenen SOîaterial unter immerwäßrenbem gugiejjen oon
Sßaffer wieber pgefiitlt Werben, wobei nur barauf su ad)ten
ift, baß bie Scßmumßüllungen meßt buret) ßerabgeworfene
©teine wieber loSgefißlagett werben.

£)er ju oerwenbenbe Seßtn ift £ßon, ober fog. Seiten,
wie er p ©efeßirrfabrifation oerwenbet wirb, nur muß ber*
fclbe möglidift reinen ©anb unb fonft aber audj feine foUßett
diemifcßen ©ubftanscn enthalten, wctd)e fdjäbtidj unb 3er*
ftörenb auf baS ScitungSmaterial wirfen fönuten. $mttter
muß biefer Sport oor bem Serwenbeu gut mit SBaffcr bureß*
gearbeitet unb barauf in ber ©rube unter Zugießen oon
Söaffer feftgeftampft werben. ®ie ju oerfetifcnbe Soben»

leitung foil metallifd) rein Oerfenft werben, um fo größere
ScitungSfäßigfeit ßerüor ju bringen. £>aS Serwenbeu oon
anbem Metallen als Supfcr, waS pie unb ba ber Silligfeit
wegen gefepiept, ift niept ratßfam, benn crftenS befißt Tupfer
eine bebeutenb größere SeitungSfäßigfeit, als jebeS anbere

billigere SDÎetall, unb was bie fpauptfarße ift, wirb Tupfer
üiel langfamer oon ben epemifdjen Sobenfubftansen ange*
griffen, erpält fieß fomit üiel länger, wäßrenb 3. IS. ©ifen
balb oerroftet fein wirb, unb eine berginfte (Sifenplatte oon
bem gteießen SeitungSücrmögen wie eine 2—3 mm bide
lupferplatte wenigftenS baS feeßsfaeße betragen müßte, fo*
mit aud) feßr tßeucr 3U fteßen fame.

®aS Verlegen ber Leitungen unb ber Sobenplatten in
ßoafS ober SSoplen ift oerwerfliiß, ba fiep unlängft bei SluS*

grabungen oon gan3 neuen Slißplatteu, weld;e in ßoafS
gelegt waren, ge3eigt ßat, baß biefelben oon ©rünfpaßn
gan3 3erfreffcn waren, fomit feine SeitungSfraft meßr ßatten.
Set ber djemifdjen Unterfudjung 3eigte eS fieß aueß, baß
ber im ©oafs nod) entßaltene ©d)wefel bttrdj bie ©rbfeud)*
tigfeit eine Serbinbttng einging, welcße serftörenb auf baS

Supfer ber Slißplatte wirfte.
®raßtfeil für unterirbifdje Seitungen 3U üerwenben,

mödjte icp entfißieben abratßett, ba bnrd) bie Dyßbation,
weldje in beit fÇugen ber Keinen ®räßte, felbft bei nod)
fo feft geflodjtenem ©eil, einbringt, eine langfame go
ftörung ber eiu3clnen ®räßte ftattfinbet. @S foil aud) baS*

jenige ©tüd ber Seitung, weicpeS aus ber ©rbe fommt,
311m ©djuße oor mutßwilligen ober d)emifd)en $eoftöruttgen
burd) ein Sleiroßr, weld)eS etwa 50 cm in unb eben fo
üiel über baS ©rbreieß reießt, unb überbieS noiß mit einem
Keinen Ipolsfaften, etwa 2 m ßoeß, umßüllt werben.

©ine ©rbleitung in einen Srunnen ober in eine ©i*
fteme 31t füßren, ift in fanitarifd)er Sesießutig nid)t 31t*

läßig, unb bann fönnte baburd) für baS SOÎauerwerf ®e*
faßr oorßanben fein. Senüßen oon gänslid) abgefcploffenen
SBafferbeßältern ift im ßöcßften ©rabe gefäßrliiß. 31m beften
ift eS woßl, wenn bie ©rbleitung unb Slißplatte in ein
Flußbett mit giemltdj gteidjbleibenbem Söafferftanb, ober
aber in nidjt aÜ3ngroßer Stefe in baS ©runbwaffer Oer*

fenft werben fann. @S fommt aueß ßäuftg oor, baß bie

Slbleitung nur mit einer SBaffer* ober ©aSleitung oerbun*

ben wirb. @S ßat biefeS jebod) aueß feine Uebelftänbe.
SBenn ber bie Slißableitung auSfüßrcnbe £>anbwerfer nicßt

gan3 genau oerfiepert iff, baß biefe SBafferleitung auf metal*
lifepe 3lrt mit einanber oerbunbett ift, b. ß. baß bie 91ößren

Sufammengcfcßraubt ober boep wenigftenS mit Slei oerftemmt
finb, fo follte biefe Slrt ber 3IuSfüßrung gänslidj unter*
bleiben, ba aisbann bei allfälligem Slißfißlage bie ganse
Seitung serftört werben fönnte. 31uf alle fjällc ßat eine

foliße Serbinbung in genügenber ©ntfernung außcrßalb beS

§aufeS su gefdjeßen. 3lnberS oerßält eS fid), wenn bie

im ^jaufe befinblidjen ©aS* unb Söaffcrleitungen ober an*
bere größere ÜWetallmaffen, weld)e einen Seftanbtßcil beS

©ebäubeS auSmaößen, mit in baS fließ ber Slißableitung,
aber ja nicßt als ©rbleitung oerbitnben werben.

Set ©ebäubett, weld)e auf felfigem Serrain unb siem*
litß entfernt oon ©runbwaffer fteßen, follte bie ©rbleitung
mit möglid)ft oielen Sebenieitungen in Slbftänben oon sirfa
6 su 6 Sieter oerbunbett fein. Seßtcre würben bann weniger
tief gelegt unb braueßten feine befonberen Slißplatten, ba

eine foliße am ©nbe ber gansen Seitung genügen würbe;
auiß fönnten biefe Seitungen bann nur in eine breiginfige
©abelform aitSmiinbeti. Durcß bie geringe Sobentiefe würben
bei ©ewitterregen biefe fliebenleitungen in fofortige 3Birf*
famfeit treten.

Um nutt eine genaue Untcrfuißuug ber ©rbteitung
burd) ben eleKrifcßcn Apparat 3U bcwerfftelligen unb boep

nid)t gcnötßigt 31t fein, bie Seitung entgwei 31t fißnetben,
wirb, etwa IV2IU über betn ©rbboben, eine 31rt bronsene
Serfißraubung, äßnlicß wie ein ©djlattcßgcwinbe, nur baß

in ber Siitte fiep ein Keiner eingefeßtiffener Siegel befinbet,
3Wifd)en bie ®ad)* unb ©rbleituttg gefeßt, weld)c mit leicßter
3Küße an* unb abgefeßraubt werben fann.

@S ift barauf 3U adjten, baß berjenige Sßeil, in weltßcm
ber fleine Segel cingefcßliffen, uttb burd) baS ©ewinbe feft*
gepreßt wirb, nad) aufwärts, alfo an bie üDatßleitung, ber

©onus aber mit bem bitrdjboßrtcn Ipülfcntpetl an bie @rb*

leitung gefeßraubt wirb. Sad) jebeSmaiigcm SluSeinanber*

fißrauben finb biejenigen Speile wie ber ©onus unb bie be»

treffenbc Sertiefung metallifd) rein 31t rnadjen uttb nad)
bem gufatnmenfißrauben ift bie Keine f^uge ant ©ewinbe

gut mit 2ßadjS 31t üerftreießen. 31ucß muß baSjenige ®raßt*
enbe, welcßeS oom ®aiße ßer in bie Serfdjraubung gept,

gut oerlötßet werben.

2)te Untcrfmßimg.

Qft nun eine Slißableitung ttaep bett oorgefrßriebenen

Slngaben auSgefüßrt, fo foil biefe Seitung oon ber ©pipe
bis in'S ©rbreitß noeßmais genau naeßgefeßett werben, all*

fällig wäßrenb ber 3lrbcit überfepette Uebelftänbe befeitigt
unb sum @d)lu§ mit bem eleftrifißen 31pparat unterfuept
werben. @S füllten biefe Stoben wenigftenS alle swei

^aßre burd) einen ober meßrere ftaatlicp beeibigte f^atß*
tttänner oorgenotttmen werben unb ßätten biefelben folgenbe

fßunfte su fontroliren :

,1) Db bie 31uffangftangen norß in gutem ^uftaubc
fiijb, ob bie Sledjeinfaffitng über bem ®ad) uoeß gut an*
gelötßet, unb ob bie brottsene Çnlfe nod) feft an ber ©tauge
fißt. Durdj 3lbfißraubcn ber ©pipe wäre nacßsufcßen, ob

bie fßlntinfpiße noeß itt gcbraud)fäßigem ^uftanbe, unb ob

baS ©ewinbe innen unb außen metallrein ift;
2) ob fämmtlicße Seitungen an ben ©tangett fowoßl,

als audj unter fid) noeß geßörig oerbunben, ob bie Supfer*
öfett ttodj gut aufgelötßet finb unb fämmtlicße Sfetallfläcßen
baburiß in bie Seitung gesogen werben;

3) ob fämmtließeS ©ifenwerf in ber fÇarbe (buriß Oel*
farbanftrieß gefeßüßt) gut unterßalten ift. ©S fei ßier noeß

nacßträglicp bemerft, baß ein Slnftricß mit guter Oelfarbc

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.422

Bodenbeschasfenheit, wird eine Lehmschicht von zirka 0,z m
Tiefe fest eingestampft. Darauf kommt die kupferne Blitz-
platte zu liegen, je größer, desto besser. Sie darf aber

nicht unter 0,g m 2 und 2—3 mm stark sein. Auf ihr liegt
der in der Diagonale aufgenietete und an den beiden Ecken

im Feuer anfgelöthete Kupferdraht. Auf die Platte legt
man wieder eine zirka 30 om starke, festgestampfte, recht
mit Wasser übergossenc Lehmschicht. Der Draht wird nun
spiralförmig in der Grube herauf gewunden bis zum Graben,
welcher etwa 1 m tief mit Gefall zur Grube gegen das
Haus zur Leitung vom Dach hinläuft. Die Drahtspirale
sowohl, als der sämmtliche unter der Erde befindliche Draht
müssen ebenfalls genügend dicht mit einer Lchmschicht um-
geben werden. Der Zwischenraum kann mit dem ausge-
grabenen Material unter immerwährendem Zugießen von
Wasser wieder zugefüllt werden, wobei nur darauf zu achten
ist, daß die Lchmumhüllungen nicht durch herabgeworfenc
Steine wieder losgeschlagen werden.

Der zu verwendende Lehm ist Thon, oder sog. Letten,
wie er zu Geschirrfabrikation verwendet wird, nur muß der-
selbe möglichst reinen Sand und sonst aber auch keine solchen
chemischen Substanzen enthalten, welche schädlich und zer-
störend auf das Leitungsmaterial wirken könnten. Immer
muß dieser Thon vor dem Verwenden gut mit Wasser durch-
gearbeitet und darauf in der Grube unter Zugießen von
Wasser festgestampft werden. Die zu versenkende Boden-
lcitung soll metallisch rein versenkt werden, um so größere
Leitungsfähigkeit hervor zu bringen. Das Verwenden von
andern Metallen als Kupfer, was hie und da der Billigkeit
wegen geschieht, ist nicht rathsam, denn erstens besitzt Kupfer
eine bedeutend größere Leitungsfähigkeit, als jedes andere

billigere Metall, und was die Hauptsache ist, wird Kupfer
viel langsamer von den chemischen Bodensubstanzen ange-
griffen, erhält sich somit viel länger, während z. B. Eisen
bald verrostet sein wird, und eine verzinkte Eisenplatte von
dem gleichen Leitungsvcrmögen wie eine 2—3 mm dicke

Kupferplatte wenigstens das sechsfache betragen müßte, so-
mit auch sehr theuer zu stehen käme.

Das Verlegen der Leitungen und der Bodenplatten in
Coaks oder Kohlen ist verwerflich, da sich unlängst bei Aus-
grabungcn von ganz neuen Blitzplatten, welche in Coaks
gelegt waren, gezeigt hat, daß dieselben von Grünspahn
ganz zerfressen waren, somit keine Leitungskraft mehr hatten.
Bei der chemischen Untersuchung zeigte es sich auch, daß
der im Coaks noch enthaltene Schwefel durch die Erdfeuch-
tigkeit eine Verbindung einging, welche zerstörend auf das

Kupfer der Blitzplatte wirkte.
Drahtseil für unterirdische Leitungen zu verwenden,

möchte ich entschieden abrathen, da durch die Oxydation,
welche in den Fugen der kleinen Drähte, selbst bei noch
so fest geflochtenem Seil, eindringt, eine langsame Zer-
störung der einzelnen Drähte stattfindet. Es soll auch das-
jcnige Stück der Leitung, welches aus der Erde kommt,
zum Schutze vor muthwilligen oder chemischen Zerstörungen
durch ein Bleirohr, welches etwa 50 ein in und eben so

viel über das Erdreich reicht, und überdies noch mit einem
kleinen Holzkasten, etwa 2 m hoch, umhüllt werden.

Eine Erdleitung in einen Brunnen oder in eine Ei-
sterne zu führen, ist in sanitarischer Beziehung nicht zu-
läßig, und dann könnte dadurch für das Mauerwerk Ge-
fahr vorhanden sein. Benützen von gänzlich abgeschlossenen
Wasserbehältern ist im höchsten Grade gefährlich. Am besten
ist es wohl, wenn die Erdleitung und Blitzplatte in ein
Flußbett mit ziemlich gleichbleibendem Wasserstand, oder
aber in nicht allzugroßer Tiefe in das Grundwasser ver-
senkt werden kann. Es kommt auch häufig vor, daß die

Ableitung nur mit einer Wasser- oder Gasleitung verbun-

den wird. Es hat dieses jedoch auch seine Uebelstände.
Wenn der die Blitzableitung ausführende Handwerker nicht
ganz genau versichert ist, daß diese Wasserleitung auf metal-
tische Art mit einander verbunden ist, d. h. daß die Röhren
zusammengeschraubt oder doch wenigstens mit Blei verstemmt
sind, so sollte diese Art der Ausführung gänzlich unter-
bleiben, da alsdann bei allfälligem Blitzschlage die ganze
Leitung zerstört werden könnte. Auf alle Fälle hat eine

solche Verbindung in genügender Entfernung außerhalb des

Hauses zu geschehen. Anders verhält es sich, wenn die

im Hause befindlichen Gas- und Wasserleitungen oder an-
dere größere Metallmassen, welche einen Bestandtheil des

Gebäudes ausmachen, mit in das Netz der Blitzableitung,
aber ja nicht als Erdleitung verbunden werden.

Bei Gebäuden, welche auf felsigem Terrain und ziem-
lich entfernt von Grundwasser stehen, sollte die Erdleitung
mit möglichst vielen Nebenleitungen in Abstünden von zirka
6 zu 6 Meter verbunden sein. Letztcrc würden dann weniger
tief gelegt und brauchten keine besonderen Blitzplatten, da

eine solche am Ende der ganzen Lcitung genügen würde;
auch könnten diese Leitungen dann nur in eine dreizinkige
Gabelform ausmünden. Durch die geringe Bodenticfe würden
bei Gewitterregen diese Ncbenleitungen in sofortige Wirk-
samkcit treten.

Um nun eine genaue Untersuchung der Erdleitung
durch den elektrischen Apparat zu bewerkstelligen und doch

nicht genöthigt zu sein, die Lcitung entzwei zu schneiden,

wird, etwa 1^/2^ über dem Erdboden, eine Art bronzene
Verschraubung, ähnlich wie ein Schlauchgcwinde, nur daß

in der Mitte sich ein kleiner eingeschliffcner Kegel befindet,
zwischen die Dach- und Erdleitung gesetzt, welche mit leichter
Mühe an- und abgeschraubt werden kann.

Es ist darauf zu achten, daß derjenige Theil, in welchem
der kleine Kegel Ungeschliffen, und durch das Gewinde fest-

gepreßt wird, nach aufwärts, also an die Dachlcitung, der

Conus aber mit dem durchbohrten Hülscntheil an die Erd-
leitung geschraubt wird. Nach jedesmaligem Auseinander-
schrauben sind diejenigen Theile wie der Conus und die be-

treffende Vertiefung metallisch rein zu machen und nach
dem Zusammenschrauben ist die kleine Fuge am Gewinde

gut mit Wachs zu verstreichen. Auch muß dasjenige Draht-
ende, welches vom Dache her in die Verschraubung geht,

gut verlöthet werden.

Die Untersuchung.

Ist nun eine Blitzableitung nach den vorgeschriebenen

Angaben ausgeführt, so soll diese Leitung von der Spitze
bis in's Erdreich nochmals genau nachgesehen werden, all-
fällig während der Arbeit überschene Uebelstände beseitigt
und zum Schluß mit dem elektrischen Apparat untersucht
werden. Es sollten diese Proben wenigstens alle zwei

Jahre durch einen oder mehrere staatlich beeidigte Fach-
Männer vorgenommen werden und hätten dieselben folgende

Punkte zu kontrolircn:
4) Ob die Auffangstangen noch in gutem Zustande

fiyd, ob die Blecheinfassung über dem Dach noch gut an-
gelöthet, und ob die bronzene Hülse noch fest an der Stange
sitzt. Durch Abschrauben der Spitze wäre nachzusehen, ob

die Platinspitze noch in gcbrauchfähigem Zustande, und ob

das Gewinde innen und außen metallrein ist;
2) ob sämmtliche Leitungen an den Stangen sowohl,

als auch unter sich noch gehörig verbunden, ob die Kupfer-
ösen noch gut aufgelöthet sind und sämmtliche Mctallflächen
dadurch in die Leitung gezogen werden;

3) ob sämmtliches Eisenwerk in der Farbe (durch Oel-
farbanstrich geschützt) gut unterhalten ist. Es sei hier noch

nachträglich bemerkt, daß ein Anstrich mit guter Oelfarbc
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an benjenigen ©geiten ber S3ti^ableitung, metige oberirbtfdE)

finb, fiel) nur oon Pütjen erwiefen got, ba bureg benfetben

bie ©inmirfungen ber Suft weniger ©inftug gaben. gebod;

barf unter feinen Umftänbcn bie ©rbteitung burd; einen

^arbiiberjug gefdjütjt werben wollen, ba babureg bie Set»

tung ifolirt würbe unb igren gwed niegt erfüllen fönnte;
4) ob bie ©rbteitungen in gutem .fjuftanbe finb;
5) ob anberweitige ©eränberungen ber S3tigabteiter

ftattgefunben, 3. 93. burd; bauticfje ©rweiternng beS ©e»

bäubeS geroorgerufen, ob ein foteger überhaupt nad) ben

richtigen 93orfd;rifteu auSgefügrt worben.

©inb alte biefe fünfte in Drbnung, fo fann eS bod;

ttoçg mögtid; fein, bag eine Heine (Störung eintreten fann,

unb wirb jur ganj genauen Sontrote ein eteftrifeger 2ïp=

parat mit ©atoanometer eingefd;attet. 9Birb nämtieg ber

eine im Apparat fid; befinblid;e ©ragt an bie Spige, ber

anbere aber an bie ©rbteitung befeftigt, fo wirb burd; ben

ScgtiegungSbogen ber ©atoanometer in bie Sette mit etn»

gefegtoffen, unb mug berfetbe, im gatte bie Seitung unganj

ift, im iRuffcjuftanb oerbfeiben, anbernfattS aber bie 9Ragnet»

nabei burd; ben um fie gerumgefügrten Strom in ifjrer

fRicgtung abgelcrtft unb in lebhafte Sd;wiugitngen oerfegt

werben.
Ilm bie ©rbteitung mit bem Apparate 31t fontroltren,

wirb ber eine ©ragt berfetben an eine in ber SRäge fid;
befinbtiege ©afferteitung befeftigt, baS anbere ©nbe jebod;

wirb an bie aus ber ©rbe gerauSragenbe ©rbteitung ge»

fegtoffen. feigen fid; bie Sd;wingungen ber SRagnctnabet,

fo ift bie ©rbteitung gut, anbernfattS mug biefefbe gerauS»

gegraben unb 3itrcd;t gentaegt werben.

ginbet fid; feine metaßene Seitung in ber SXÎci^e, fo

fann ftatt berfetben in ber SRäge ber ©rbptatte eine eifernc

Stange in bie ©rbe getrieben werben. ©er eine ©ragt
wirb alsbattn an ben ©ifenftab befeftigt. 97ur mittetft beS

StpparateS tagt fid; bie Üebcrseugung ber SeitungSfägigteit

ber S3tigabteitung erlangen.
©te ioftenberetgmtttg.

gum Sdituffe foft nun eine 83ered;nung 3nr §erftet»

tung einer 93tiljabteitung für ein gweiftödige« $auS in

93afet ober beffen SRäge bienen:

2 Stüd oiereefige 93tigabteiterftangen oon 3 m

Söge, nebft ben ba3U gegörenben ©infein,
Scgraubett ic., 3irfa 120 Sîito fegwer à 80 9îp. gr. 96.—

2 oergotbete Sptgen mit ^tatineinfag unb bron*

3ener tpülfe 3ur 93erbinbnng ber Stange

à gr. 15.— 30.—

3irfa 35 m Sïupferbragt 8 mm bid, nebft bem ba»

3U etforberl. S3efeftigungSmateriat à gr. 2.— „ 70.—
1 fnpferne 93tigplattc 1 m*, sirfa 10 Kilo

à gr. 3.50 »
35.

gür oerfcgiebene33erbinbungen,93erfcgranbmtgen
unb ©infaffungen

_
„ 15.—

SUtSgraben nnb ^ufitlïen ber ©rube nebft Sie»

fern beS ©gonS inft. ©agtogn „ 65.—

gür bioerfeS UnoorgcrgefegeneS • „ 10.—

gr. 321.—
Zweite 93ered;nung ber gteicgen Arbeit in ber Rentrai*

fd;wei3 2c.

2 oieredige S3tigableiterftangen 2C. ca. 120 fito
}d;wer à gr. 1.— gr. 120.—

2 oergotbete Spigen 2c. à gr. 20.— „ 40.—
35 2Reter Supferbrafjt, 8 mm 2c. à gr. 2.50 „ 87.50
1 93tigptntte, Im2, ca. 10 tito à gr. 4.— „ 40.—

gür oerfd;iebene 93erbinbungen 2c. „ 20.—
SluSgrabett unb ^ufütten nebft Siefern beS©gonS „ 85.—

gür ©ioerfeS • • • „ 20.—

gr. 412.50

gn biefer 93ercd;nung ift ber transport beS SDîateriatê,
fämmtticge fReifecntfigäbigung unb ttnfoften ber Arbeiter
inbegriffen, alfo bie Strbeit fip nnb fertig erftettt ogne
weitere S3canfprud;ung irgenb wetiger ©ntfigäbignng.

gür obenftegenbe greife fann eine red;t fotibe auSge»

fügrte 2lrbeit oertangt werben, nebft sweijägriger ©arantie.
©S wirb pieterortS ber gegter gemaigt, bag ber bittige
ißt-eiS ftetS maggebenb ift, maS jebocg mit fotiber unb guter
Strbeit nitgt immer oereinbart werben fann; eS fottte ba»

ger bei 93ergebnng fotdjer S3tigabteitüngen weniger auf ben

bittigen $reiS, als auf bie SciftungSfägigfeit beS £anb»
werferë gefegen werben.!

(Madjbrucï »erboten.)

Einleitung 3U einer einfachen ^anömetfer-
Buchführung.

(Sit 5 ©riefen. — ©oit Ch. St.)

93orbemerfung. Sdjon wiebergott würbe bie tfte»

baftion ber „$ttuftr. fd;wci3. §anbwerfer»3citung" oon Sefern

erfudft, einmal eine reegt teiigtfagtidje Slnteitung 31t einer

einfad;en, Haren 93ud)fül;rung, wie fie ber ^anbwerf'Smann
brauegt, 3U publ^iren. ®iefem 9Bunfcg fuigen wir nun
burd; bie ÜJJittgeitung ber naigftegenben 5 llnterricgtêbriefe
gereigt 3a werben. ®ie fRebaftion.

(Srfter ©rief.
©uter fjreunb!

Qn ©einem legten 93riefe ftagft unb jammerft ®u ja
wie ein armer Sünber 2iun, iig begreife, es ift ein garter
Scglag, auf einmat einige gutibert grauten 31t Oertieren

unb um fo peintieger, wenn man fid; fetber ber Sd;ulb
beê 93erlufteë anHagen mug, wa4 bei ©ir ogne ,Qu>"fd
ber gatt ift ; benn bei einer georbneten S3ucgfü(;rung märe
eë nie mögtiig gewefen, ben i}3ro3eg 3U oertieren.

Sßir leben eben niigt megr in ber „guten atten 3cit",
wo ©iner bem 9tnbern auf baS btoge Sßort ©reu unb
©tauben fegenfte ; jegt mug man 9ltte§ fcgwar3 auf weig
oorweifen unb beweifen fönuen, wenn man 9ted;t finbeu
unb atê ÜRann oon ©gre unb Stcgtung baftegen Witt. ®ic
SBagrgeit beê SprücgWorteS : „gebeë Ungtüd ift 3U etwad
nüge" fdjeint fiig jebocg aueg in biefem gatte bewägren
31t motten, fonft würbeft ®u miig wogt nid;t erfnd;en, ©ir
bei ber @inrid;tnug einer georbneten 93ncggattung begütftid;
fein unb ©icg enbtirg einmat au4 bent 8abgrintg ©einer
©afigenbüdjtein» unb Satenber » ilîotisen gerau^iegen 3U
motten.

gd; witt ©einem üBunfcge aud; gerne entfpreegen,
jebodg nur nad; nnb naeg uttb 3War fcgrifttiig, wetd;e äRe»

tgobe gegenüber ber münblidjen SRittgeitung ben 93ortgeit
gat, bag ®u meine SSriefe jeweiten wieber 3ur |)anb neg»

men fannft, fatfô ©ir fpäter einmat etwas uttHar fein
fottte.

©eg' nun näcgfter ©age 3um 93ucgbinber unb faufe
brei 93üiger — benn megr finb 3U einer einfaegen Sucg»
gattung nid;t nötgig — unb 3war:

©in ©agebud; (and) SäRemoriat, Stra33e 2c. genannt),

„ ^auptbueg,

„ Saffabucg.
gorm unb Siniatur berfetben finb bem 93ud;binber

befannt.

§aft ®u biefe 83ücger gefauft, fo Witt icg ©ir naeg»
einanber ben gwed unb bie gügrung eines jeben berfetben
an 93eifpieten erläutern, oorger aber uoig ben 93egriff 3Weier
Söorte, auf wetigen eigentlich bie einfatge 93ud;gattung ba»

firt, 31t erflären berfud;en. ©iefe ©orte geigen Sott unb

Jpabeu.
©enn ®u alte ©efd;äfte gegen 93aar maegen Würbeft,
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an denjenigen Theilen der Blitzableitung, welche oberirdisch

sind, sich nur von Nutzen erwiesen hat, da durch denselben

die Einwirkungen der Luft weniger Einfluß haben. Jedoch

darf unter keinen Umständen die Erdleitung durch einen

Farbüberzug geschützt werden wollen, da dadurch die Lei-

tung isolirt würde und ihren Zweck nicht erfüllen könnte;

4) ob die Erdleitungen in gutem Zustande sind;
5) ob anderweitige Veränderungen der Blitzableiter

stattgefunden, z. B. durch bauliche Erweiterung des Ge-

bäudes hervorgerufen, ob ein solcher überhaupt nach den

richtigen Vorschriften ausgeführt worden.

Sind alle diese Punkte in Ordnung, so kann es doch

noch möglich sein, daß eine kleine Störung eintreten kann,

und wird zur ganz genauen Kontrole ein elektrischer Ap-

parat mit Galvanometer eingeschaltet. Wird nämlich der

eine im Apparat sich befindliche Draht au die Spitze, der

andere aber an die Erdleitung befestigt, so wird durch den

Schließungsbogen der Galvanometer in die Kette mit ein-

geschlossen, und muß derselbe, im Falle die Leitung unganz

ist, im Ruhezustand verbleiben, andernfalls aber die Magnet-
nadel durch den um sie herumgeführten Strom in ihrer

Richtung abgelenkt und in lebhafte Schwingungen versetzt

werden.
Um die Erdleitung mit dem Apparate zu kontroliren,

wird der eine Draht derselben an eine in der Nähe sich

befindliche Wasserleitung befestigt, das andere Ende jedoch

wird an die aus der Erde herausragende Erdleitung gc-

schlössen. Zeigen sich die Schwingungen der Magnetnadel,
so ist die Erdleitung gut, andernfalls muß dieselbe heraus-

gegraben nnd zurccht gemacht werden.

Findet sich keine metallene Leitung in der Nähe, so

kann statt derselben in der Nähe der Erdplatte eine eiserne

Stange in die Erde getrieben werden. Der eine Draht
wird alsdann an den Eiscnstab befestigt. Nur mittelst des

Apparates läßt sich die Ueberzeugung der Leimngssähigkeit

der Blitzableitung erlangen.
Die Kostenberechnung.

Zum Schlüsse soll nun eine Berechnung zur Herstel-

lung einer Blitzableitung für ein zweistöckiges Haus in

Basel oder dessen Nähe dienen:

2 Stück viereckige Blitzableiterstangen von 3 m

Höhe, nebst den dazu gehörenden Winkeln,

Schrauben w., zirka 120 Kilo schwer à 80 Rp. Fr. 96.—

2 vergoldete Spitzen mit Platineinsatz und bron-

zener Hülse zur Verbindung der Stange
à Fr. »

Zirka 35 in Kupferdraht 8 mm dick, nebst dem da-

zu erfordert. Befestigungsmaterial à Fr. 2.— „ 70.—
1 kupferne Blitzplattc 1 m^, zirka 10 Kilo

à Fr. 3.50 - - „ 35.

Für verschiedene Verbindungen, Verschraubuugen

und Einfassungen 15.—

Ausgraben und Zufüllen der Grube nebst Lie-

fern des Thons inkl. Taglohn „ 65.—

Für diverses Unvorhergesehenes - „ 19.—

Fr. 321.—
Zweite Berechnung der gleichen Arbeit in der Zentral-

schweiz w.
2 viereckige Blitzableiterstangen w. ca. 120 Kilo

schwer à Fr. 1.— Fr. 120.—

2 vergoldete Spitzen w. à Fr. 20.— „ 40.--
35 Meter Kupferdraht, 8 mm :c. à Fr. 2.50 „ 87.50
1 Blitzplatte, Im2, ca. 10 Kilo à Fr. 4.— „ 40.—

Für verschiedene Verbindungen w. „ 20.—
Ausgraben und Zufüllen nebst Liefern desThons „ 85.—

Für Diverses - - - » 20.—

Fr. 412.50

In dieser Berechnung ist der Transport des Materials,
sämmtliche Reiseentschädigung und Unkosten der Arbeiter
inbegriffen, also die Arbeit fix und fertig erstellt ohne
weitere Beanspruchung irgend welcher Entschädigung.

Für obcnstehende Preise kann eine recht solide ausgc-
führte Arbeit verlangt werden, nebst zweijähriger Garantie.
Es wird pielerorts der Fehler gemacht, daß der billige
Preis stets maßgebend ist, was jedoch mit solider und guter
Arbeit nicht immer vereinbart werden kann; es sollte da-

her bei Vergebung solcher Blitzableitüngen weniger auf den

billigen Preis, als auf die Leistungsfähigkeit des Hand-
werkers gesehen werden.!

(Nachdruck verboten.)

Anleitung zu einer einfachen Handwerker-
Buchführung.

(In ô Briefen. — Von t!!i. 8t.)

Vorbemerkung. Schon wiederholt wurde die Re-
daktion der „Jllustr. schweiz. Handwerker-Zeitung" von Lesern

ersucht, einmal eine recht leichtfaßliche Anleitung zu einer

einfachen, klaren Buchführung, wie sie der Handwerksmann
braucht, zu publiziren. Diesem Wunsch suchen wir nun
durch die Mittheilung der nachstehenden 5 Unterrichtsbriefe
gerecht zu werden. Die Redaktion.

Erster Brief.
Guter Freund!

In Deinem letzten Briefe klagst und jammerst Du ja
wie ein armer Sünder! Nun, ich begreife, es ist ein harter
Schlag, auf einmal einige hundert Franken zu verlieren
und um so peinlicher, wenn man sich selber der Schuld
des Verlustes anklagen muß, was bei Dir ohne Zweifel
der Fall ist; denn bei einer geordneten Buchführung wäre
es nie möglich gewesen, den Prozeß zu verlieren.

Wir leben eben nicht mehr in der „guten alten Zeit",
wo Einer dem Andern auf das bloße Wort Treu und
Glauben schenkte; jetzt muß man Alles schwarz auf weiß
vorweisen und beweisen können, wenn man Recht finden
und als Mann von Ehre und Achtung dastehen will. Die
Wahrheit des Sprüchwortes: „Jedes Unglück ist zu etwas
nütze" scheint sich jedoch auch in diesem Falle bewähren

zu wollen, sonst würdest Du mich wohl nicht ersuchen. Dir
bei der Einrichtung einer geordneten Buchhaltung behülflich
sein und Dich endlich einmal aus dem Labyrinth Deiner
Taschenbüchlein- und Kalender-Notizen herausziehen zu
wollen.

Ich will Deinem Wunsche auch gerne entsprechen,
jedoch nur nach und nach und zwar schriftlich, welche Me-
thode gegenüber der mündlichen Mittheilung den Vortheil
hat, daß Du ineine Briefe jeweilen wieder zur Hand neh-
men kannst, falls Dir später einmal etwas unklar sein

sollte.
Geh' nun nächster Tage zum Buchbinder und kaufe

drei Bücher — denn mehr sind zu einer einfachen Buch-
Haltung nicht nöthig — und zwar:

Ein Tagebuch (auch Memorial, Strazze zc. genannt),

„ Hauptbuch,

„ Kassabuch.

Form und Liniatur derselben sind dem Buchbinder
bekannt.

Hast Du diese Bücher gekauft, so will ich Dir nach-
einander den Zweck und die Führung eines jeden derselben

an Beispielen erläutern, vorher aber noch den Begriff zweier
Worte, auf welchen eigentlich die einfache Buchhaltung ba-

sirt, zu erklären versuchen. Diese Worte heißen Soll und

Haben.
Wenn Du alle Geschäfte gegen Baar machen würdest,
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